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fcfelangen ungefäfer auf eine ©tufe Hellten, ftatt
oer «Muöfeten unb atö folcber bebiente/ inbem man

fte anf eine ©abei legte, unb baft oon #fet ab erft

befonbere «Muöfetenrofere gefcfemtebct würben.
©ie «Muöfeten unterfefeieben ftch oon ben öanb-

roferen erftenö bureb lai größere Äaliber, jweitenö
bureb lit größere Sänge unb brittenö babureb/ la\)
man fte jum Slfefeuem auf eine ©abei (fourchette,
fourquette) legte. SBaüfeaufen gibt lie ©efammt-

länge, Äolben eingerechnet, für lai Hunbrobr auf

5, für bie «Dtuöfete auf 6 guß an. ©aö Äaliber
wäfeltc man anfangö von 8 Äugeln aufi Bfunb,
roäferenb beö nieberlänbifefeen Befretungöfriegeö
aber würbe baffelbe pon Stieberlänbem unb ©paniern

juerft, fpäterfetn auch pon anbern Stationen

verringert/ auf io Äugeln aufö Bfunb. ©ie ©a-
btl, beren Sänge man nach ber ©röfte beö «Manneö

beftimmte, btircfefchnitttieb 4 bii 4/2 guß. war
unten mit einem fpifeigen ©cbul) verfefeen, um fte

bequem etroaö in ben Boben ftoßen ju fönnen.

SBäferenb beö Sabenö fetng fte ber «Muöfeticr mit*

tefft einer oben an ifer befeftigten Banbfcfeieife über

baö tinfe Hanbgetenf; jum Slbfeuem warb bie

©abei, gegen len Wann geneigt' etwaö vor bem

©efefoffe unter ben ©efeaft geftüfet unb mit ber

linfen Hanb feftgefealten.

©ie Bcrbrettuug ber «Muöfeten war feineöwegö
eine ungemein rafefee. Bei ben ©paniern geroan*

neu fte juerft fdjneü Eingang, ©ie fpantfeben
«Muöfctiere, obgleich noch immer Slrfebuftere ge*

nannt, jeiefenetett ftdj, wie ei fdjeint, fchon an ber

Bieocca 1522, fteberlid) aber bei tyavia 1525 auö.

©agegen waren unter ben 1500 ©ebüfeen, bie ftcb

bei lern 12,000 «Mann ftarfen Haufen befanben,

roelcfeen ©eorge oon grunböberg 1526 nach Sta*
lien hinabführte, noeb gar feine «Muöfetierc, aüe

featten Hanbrofere leidjten Äaliberö. Bei ben gran*
jofen roarcn lit «Muöfeten noch in ber «Mitte beö

16. Saferfeunbertö etwai Stetteö. %m Safere 1552

featte ber SJtarfcfeaü von Briffac auf ben Stätfe

«Montlueö 4oo Slrfcbufen machen laffen von einem

Äaliber, welchei 3oo btö 4oo ©eferitt weit trug/
alfo «Muöfeten. ©avon würben 20 auf jebe Eont-

pagnie vertfeeilt unb lie Seute, welche fte erhielten,

feefamen erfeöhten ©olb. ©affelbe Berfaferen
roarb bti ben ©eutfehen uub ben ©paniern beob*

achtet. Sllö Sltba 1567 aui Stalten nacb ben Stie*

berlanben jog, forgte er bafür, lax) bei feiern
gäfenlein ftefe 15 SJUtöfetiere befanben, lie nicht
bloi einen beträchtlich erhöhten «Monatöfolb bejogen,

fonbern beren jebem auch ein Sunge gefeal*

ten roarb, ber ifem anf bem «Märfcbe bte «Muöfete

trug. Erft naebbem roäferenb ber nieberlänbifefeen

Äriege lai Äaliber ber «Muöfete, roie oben er*
wähnt, verringert war, fo la\) fte nun einem «Manne

mittlerer ©tärfe feanbgereefet roar, obgleicb fte ein-
fefelieftltcb ber ©abei immer noeb 16 bii n Bfunb
wog, perfefewanb baö Hanbrofer im SBefentiicben

ganj; man geftattete eö ju Slnfang beö 17.
Saferfeunbertö nur noefe Itn jungen Stefruten, feieit aber

aucb bti biefen barauf, baft fte bie ©abet ge&raucb*

ten, bamit fte fieb admäfelig an biefelbe gewöhnen

unb ftcb fo auf ben ©ebraueb ber «Muöfete vorbereiten

möebten.
©ie Bejeicfenung SJiuöfctc (moschetto) warb erft

nach ber «Mitte beö 16. Sahrfeunbertö geferäucbli-
cher. Sn ben Benennungen ber oerfebtebenen SBaf
fen herrfcht überhaupt noefe baö ganje Saferfeun*
bert feinburefe eine jiemlieh bebeutenbe Berroirrung.

Äriegöflefebic^tltc^e «Betfuiele %nm gelbbienft

III. Wärfetliffee» Sdjteßtn, »erurfadjt bura) .Jufammen-
treffen ber eigenen ftotttutllrn.

Stach ber jroifcben ber faiferlicben unb ber ver-
bünbeten franjöftfcfe-farbinifcben Slrmee am 29ten
Sunt 1734 nicht auögefodjtenen ©chlacht bei Burma
gab ein unbebeutenber 3ufaU bie Beranlaffung,
la}) bie Bortfeeife beö ©iegeö, roelcbe nach einem

fangen unb blutigen Äampf ftcb roeber auf bie eine

noeb auf lie anbere ^eite neigen rooüten, enblicfe
ben granjofen ju Sfeeil rourben. Sn ber Stacht
nämlidj, wo beile jum näcbften Sage noch fampf-
gerüftete Heere in voüer ©cfelacbtorbnung ber Er*
mübung erlagen, rooüte ber 3ufaU, lax) jwei
franjöfifche Batrouüen ftcb begegneten unb, ofene auf
iferen roecfefelfettigen 3uruf ftefe ju erfennen ju
geben, auf einanber feuerten. Hierburcb warb lai
bieöfeitige Heer in lai ©eroefer gerufen. Ofene

Slnorbnung, ofene Befefet, inbem man in bem SBafene

ftanb, ber geinb fei la, entroirfelte ftefe von bem

rechten nacb bem linfen glügel ein anfeaftenbed
©eroeferfeuer, baö für baö verbünbete Heer von
traurigen gotgen f)ätte werben fönnen. ©oeb aucb

feier lächelte lai ©lürf ben franjöftfcfeen SBaffen.
Sllö bie Äaiferlicfeen biefen Särm oemafemen, wur*
ben fte von einem folcben ©efererfen ergriffen, baft
aüe Bemühungen iferer Offtjiere, lie Orbnung
berjufteüen, vergebenö waren, lai Sager aufgehoben

unb in aüer Haft ber Stürfjug angetreten
rourbe. ©ie granjofen rourben fefer balb bureb

einige feeutefücfettge Seute, bte fich in baö feinb-
licbe Sager fchtichen, von liefern Ereignift unter*
richtet unb gewannen hierburcb bie ©eroißfeeit, lat}
fie ali ©ieger lai ©cfelacbtfelb behaupteten, ©ie
Äaiferlicben flohen bii über bie ©eeefeia/ jerftör-
ten fämmtliche Brücfen unb nahmen aüe gafer-
jeuge auf berfelben in Befcblag.

Sticbtö ift febäblicher unb muft fo forgfältig per*
mieben roerben, alö blinber Särm. ©er Oberft*
lieutenant pon Eroalb fagt in feiner Slbfeanblung

von bem ©ienfte ber leichten Sruppen; „Scfe fein

ein einjigeö «Mal Slugenjeuge eineö blinben Särmö

geroefen, roo man überfallen ju fein glaubte; man
fann ftcb faum vorfteüen, wie viel ber ©ebrerf auf
ben erwaebenben «Menfcben wirft. Eö war im
gelbjuge pon Benfntvanien, ©aö feefftfefee unb
anfpaebifebe Sägerforpö ftanb in einem Holje unb

roar mit bem ©ewefer im Slrm bereit, auf jeben
Söinf ju marfebiren. Bei einem ber bifetö fiele»

einige ©cbüffe, .roelcbe ju einem beftigen ©efeferet
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schlangen ungefähr auf eine Stufe stellten, statt

der Musketen und als folcher bediente, indem man

sie auf eine Gabel legte, und daß von ietzt ab crst

besondere Muskctcnrohre geschmiedet wurden.
Die Musketen unterschieden stch von den Sand-

rohren erstens durch daS größere Kaliber, zweitens
durch die größere Länge und drittens dadurch, daß

man sie zum Abfeuern auf eine Gabel (kouredvtts,
Lourquetts) legte. Wallhausen gibt die Gesammt.

länge, Kolbcn eingerechnet, für daS Handrohr auf

6, für die MuSkete auf 6 Fuß an. DaS Kaliber«

wählte man anfangs von 8 Kugeln aufs Pfund,
während des niederländischen Befreiungskrieges
aber wurde dasselbe von Niederländern und Spaniern

zuerst, späterhin auch von andern Nationen

verringert, auf i« Kugeln aufs Pfund. Die Gabel,

dcren Länge man nach der Größe dcs ManneS

bestimmte, durchschnittlich 4 bis 4/z Fuß' war
unten mit cinem spitzigen Schuh versehen, um ste

bequem etwas in den Boden stoßen zu können.

Während deS LadenS hing ste der Musketier mit.
telst einer oben an ihr befestigten Bandfchlcife über

das linke Handgelenk; zum Abfeuern ward die

Gabel, gegen den Mann geneigt, etwas vor dem

Schlosse unter den Schaft gestützt und mit der

linken Hand festgehalten.

Die Verbreitung der Musketen war keineswegs
eine ungemein rasche. Bei den Spaniern gewannen

ste zuerst schnell Eingang. Die spanischen

Musketiere, obgleich noch immer Arkebusiere
genannt, zeichneten sich, wte eS scheint, schon an der

Bicocca l522, sicherlich aber bei Pavia 1525 aus.

Dagegen waren unter den I600 Schützen, die sich

bei dem 12,000 Mann starken Haufen befanden,

welchen George von FrundSberg 1526 nach Italien

hinabführte, noch gar keine Musketiere, alle

hatten Handrohre leichten Kalibers. Bei den Franzofen

waren die Musketen noch in der Mitte des

16. Jahrhunderts etwas Neues. Im Jahre 1662

hatte der Marschall von Brissac auf den Rath
MontlucS 40« Arkebusen machen lassen von einem

Kaliber, welches 300 bis 4«0 Schritt weit trug,
also Musketen. Davon wurden 20 auf jede

Compagnie vertheilt und die Leute, welche ste erhielten,

bekamen erhöhten Sold. Dasselbe Verfahren
ward bei den Deutschen und den Spaniern
beobachtet. Als Alba 1667 auS Italien nach dcn
Niederlanden zog, sorgte er dafür, daß bei jedem

Fähnlein sich 16 Musketiere befanden, die nicht
blos einen beträchtlich erhöhten MonatSsold bezogen,

sondern deren jedem auch ctn Junge gehal.
ten ward, der ihm auf dem Marsche die MuSkete

trug. Erst nachdem während der niederländischen

Kriege das Kaliber der MuSkete, wte oben

erwähnt, verringert war, so daß ste nun einem Manne
mittlerer Stärke handgerecht war, obgleich sie

einschließlich der Gabel immer noch 16 biS 17 Pfund
wog, verschwand daS Handrohr im Wesentlichen

ganz; man gestattete eS zu Anfang des 17.
Jahrhunderts nur noch den jungen Rekruten, hielt aber

auch bei diefen darauf, daß sie die Gabel gebrauch,

ten, damit sie sich allmählig an diefelbe gewöhnen

und sich so auf den Gebrauch der Muskete vorbereiten

möchten.
Die Bezeichnung MuSkete (mosodstt») ward erst

nach der Mitte deS 16. Jahrhunderts gebräuchli.
cher. In den Benennungen der verschiedenen Was.
sen herrscht überhaupt noch das ganze Jahrhun-
dert hindurch eine ziemlich bedeutende Verwirrung.

Kriegsgeschichtliche Beispiele zum Felddienst.

III. Nächtliches Schießen, Verursacht durch Zusammen-
treffen der eigenen Patroullen.

Nach der zwischen der kaiserlichen und der
verbündeten französisch-sardintfchen Armee am 29tcn
Juni t734 nicht auSgefochtenen Schlacht bei Parma
gab ein unbedeutender Zufall die Veranlassung,
daß die Vortheile dcS Sieges, welche nach einem

langen und blutigen Kampf sich weder auf die eine

noch auf die andere Seite neigen wollten, endlich
den Franzosen zu Theil wurden. Jn der Nacht
nämlich, wo beide zum nächsten Tage noch
kampfgerüstete Heere in voller Schlachtordnung der
Ermüdung erlagen, wollte der Zufall, daß zwei fran-
zösischc Patroullen stch begegneten und, ohne auf
ihren wechselseitigen Zuruf sich zu erkennen zu
geben, auf einander feuerten. Hierdurch ward das
diesseitige Heer in daS Gewehr gerufen. Ohne
Anordnung, ohne Befehl, indem man in dem Wahne
stand, der Feind fei da, entwickelte stch von dcm
rechten nach dcm linken Flügel ein anhaltendes
Gewehrfeuer, daS für das verbündete Heer von
traurigen Folgen hätte werden können. Doch auch

hier lächelte daS Glück den französischen Waffen.
AlS die Kaiserlichen diesen Lärm vernahmen, wurden

sie von einem solchcn Schrecken ergriffen, daß

alle Bemühungen ihrer Offiziere, die Ordnung
herzustellen, vergebens waren, daS Lager aufgehoben

und in aller Hast der Rückzug angetreten
wurde. Die Franzofen wurden sehr bald durch
einige beutesüchtige Leute, die stch in daS feindliche

Lager schlichen, von diesem Ereigniß
unterrichtet und gewannen hierdurch die Gewißheit, daß

ste alS Sieger daö Schlachtfeld behaupteten. Die
Kaiserlichen flohen biö über die Secchia, zerstör-

ten sämmtliche Brücken und nahmen alle Fahrzeuge

auf derfelben in Beschlag.
NichtS ist schädlicher und muß so sorgfältig

vermieden werden, als blinder Lärm. Der Oberst,
lieutenant von Ewald sagt tn seiner Abhandlung
von dem Dienste der leichten Truppen: „Ich bin
ein einziges Mal Augenzeuge eines blinden LärmS

gewesen, wo man überfallen zu sein glaubte; man
kann sich kaum vorstellen, wie viel der Schreck auf
den erwachenden Menfchen wirkt. ES war im
Feldzuge von Penfylvanien. DaS hessische und
anspachische Jägerkorps stand in einem Holze und

war mit dem Gewehr im Arm bereit, auf jede»

Wink zu marschiren. Bei einem der PiketS fielen

einige Schüsse,.welche zu einem heftigen Geschrei

der Bewohner einer benachbarten Plantage Anlaß
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gaben. Sluf einmal fcbrie eine ©timme: „Sauft,
roir ftnb übcrfaüen." ©aö ganje Äorpö fprengte
auö einanber; man brauchte über eine ©tunbe, bie

Seute roieber jum ©tefeeu ju bringen, unb faum
fonnte man fte überjeugen, la\) eö ein blinber
Särm geroefen. Eine überfaüene Sruppe fteht He*
rfen für Sruppen an, jeber fonft gleichgültige Um*
ftanb, jebe Erfcbeinung roirft auf fte unb vermehrt
ihre Unorbnung."

Duelle: «Militär*3Bod)cnbtatt. Safergang 1827.

©er internationale Äonflift, ber jwifefeen granfreich
tmb unferm Batcrlanb wegen einiger Äanonenftigeln,
bie über bie ©renjen flogen, auSjuBrecben brofete, wirb
U'ofel näcfeftenS beigelegt fein, ©ie beiben Batterien Pon

99afel«®tabt unb Sanb feuerten beim Älofter Wariaftetn

gegen eine Bergfealbe, feinter beren oberftem Äantme bie

franjöfifche ©renje fleh feinjiefet; ber Bielpunft war in
feorijontaler (Entfernung über 600 ©eferitte Pon berfelben

unb bei 150 $uß tiefer als biefelbe gelegen (nach

ber ©ufour'fcfeen unb Bucfewalber'fefeen Äarte). (Sin*

jelne Äugeln feblugen aber tfeeilweife auf feartem ®e*

ftein auf unb gingen in einem faft unglaublichen Bogen
Ü6er ben Äamm hinweg, um jenfeitS am Sl6feattg beS

©cfeloffeS SanbSfron auf franjöflfcfeem ©eBiete einju*
fcfelagen. Befcfeabigungen irgenb welcfeer Slrt famen

niefet Por.

©afel. SBir feaben in Stro. 62 unb 63 bie Blane
mitgetfeeilt, bie bte «Seftion Bafel ber fefeweij. SÄilitar*
©efelifcfeaft für bie ©ommertfeatigfeit entworfen ; eS

bleibt unö nodj ü6rig Ü6er beren SluSfüferung in iÄürje

ju rapportiren. Sin 10 ©ommeraBenben würbe auf
2—300 unb 400 (Schritt mit bem Sagergemefer in bie

©cfeeiBe gefefeoffen; bie Otefultate waren int Sldgemeinen

befriebigenb) ein fletneS fröhliches ©a6enfcfeießen maefete

ben Befcbtuß biefer Uebungen. 3m üDfto&er, unmittel*
bar naefe bem ©cbluß beö feier ftattgepaBten Slrtillerie*
SBieberfeolnngSfurS, würben bte artiüeriftifctjen Uebun«

gen Porgenommen; bie Snfattterieoffijtere würben burefe

Offijiere ber Artillerie juerft mit ber Stomenclatur unb

ber 5elt>gefcbü$fcljule im Slllgemeinen Pertraut gemaefet,

unb bann gingö jum ©cfeeibenfctjießen. 55a8 Slrtillerie*
fommanbo wollte, baß bie Ferren ber Snfanterie alle

©efcfeoßarten fennen lernen follten, unb ftellte ben nß*

tfeigen Bebarf mit VerbanfenSwertfeer Liberalität jur
©iSpofttion. (SS würben bafeer auS ßrcölfpfünberfano*
nen Bollfugeln, Äartätfcfeen unb Äartatfcb-®ranaten
gefefeoffen, ebenfo auS einet langen 3mölfpfünbertjauBi&e
©ranaten mit fefewaefeer unb ftarfer Sabung geworfen.
jQitx laßt ftefe bemerfen, baß bie ©cbüler ftefe burefe riefe*

tigeS unb genaues ßielen BeftenS auSjeicfeneten. ©oPiel
barüber. (Stn neuer Beweis, wie Piel burefe eine fretwit*
lige BereinStfeätigfeit geleiftet werben fann! ^offentlicfe
werben im näcbften ©ommer afenlicfee Ueßungen fortge*
fe&t.

<§t. ©allen, ©ie ©t. ®allet-3tg. Bemerft unS,
baft ber ©tanb US materiellen ÄriegSßebarfeS jeneSÄan*
tonS nun fo ju fagen PoKftanbig allen eibgen. Slnforbe*

tungen entfpreefee, unb erfuebt unS, baPon Stotij ju

nefemen. ©it freuen unS über biefe Stacfeticfet, welcfee

unö ü6ngenS niefet ü6etrafcfet, ba wit Pon je üBetjeugt

waten, baß ©t ©allen feinen Berpflicfetungen naefefom*

men werbe. SBie wir üßrigenS Pom ©t. ©allifcfeen
SBeferwefen urtfeeilen, weiß unfer £err College fefer ge*
nau auS jenem ©efereiben, in welcfeem wir privatim ge*

gen feine Sleußerung proteftirten, wir feien bemfelben

niefet grün.
<&>alotbntn. Slm 4. StoPemBer würbe unter jafelret*

efeem ©eleite £r. OBerft gtiebtia) Sugginer jur
Srbe Beftattet. ©er BerftorBene, in jungen 3aferen fcfeon

in englifefee ÄriegSbienfte getreten, maefete Pon 1799 Bt«

1804 bie Selbjüge naefe Italien unb Slegppten mit unb
feferte tut Safere 1812 ata Hauptmann mit Benfton in
feine Baterfiabt jurücf. Bon ba aB biente er in Perfcfeie*

benen ©tellungen, julegt als OBeramtmann Pon Bucfe*
eggberg, bem ©taate, bis er mit ber Degeneration Pon
1830 inö BribatleBen jurücftrat.

OBfcfeon bura) ©eBurt, (Srjiefettng unb folbatifefee
©ewofenfeeit ben 3been ber Sieujeit mit Pollfter UeBer«

jeugung aBgeneigt, ließ ifen boefe fein feeiteret, joptaler
unb offener (Sfearafter einen freunblicfeen SeßenSaBenb

genießen, bis ifen bet Sob im feofeen Sllter Pon 71 Safe*

ten unerwartet aber niefet unPorBerettet Pon biefer SÖelt

aBBerief. rv-l^lX (Sol.-iBl.)

Sm Berlage ber ÄÖniglicfeen ©efeetmen OBet*J&of*
Bucfebrucfcrei (3t. JDecfer) in Berlin ftnb fo eBen erfefeie*

nen uub in allen Bucfefeanbtungen ju feaBen:

tie

3$ergattf}ettf>ett nnb Rntnnft
btt Wttiüittit

Pom

kaifer Itapoleon III.
3wetter Sfeeil.

SluS bem franjöftfcben, Pon ^. Füller II.,
Sieut. im 3ten Strt.*0teg.

8. ©efeeftet. BreiS 1 Sfelr. 7Vi ©gr.
(©er 1. Sfeeil erfchien 1856 unb foftete 1 Sfelr., jefctbaS
SBerf Vollftanbig in 2 Banben, «Preis 2 Sfelr. 1% ©gt.

flene «BttUtfttfe&e tafeln
öon

3. ©. £. ©tto,
OBerftlieut. ä la suite des Garde-Artill.-Reg.,

©ireftor ber ButPerfaBrif ju ©panbau.

I. Sl&tfeetlung : Einleitung jum ©eBraucfe berfelben.

II. „ ©ie Balliftifcben Safein.
33 Sogen. 4°. ©efeeftet. qSreiS 2 Sfelr. (füt Beibe Slß-

tfeeilungen, welcfee ntefet gettennt werben.)

Sei tfvicbvicb Scbultfecf; in 3tmcf> tft fo eBen

erfefeienen:

j|H £>« 'üelbhettmSinnft

j W*f beö XIX. Sa&t&tttt&crt«
jum ©elBftftttbium uttb für ben Unterriefet an feöfeern

3Mitärfcfeuten. (Srfte SIBtfeeilung 1792—1815. (©ie
jweite SIBtfeeilung wirb bte $ertobe Pon 1815 BtS 1856

entfealten.) $reiS beS ganjen SBwrfeS %x. 12.

gaben. Auf einmal fchrie eine Stimme: „Lauft,
wir find überfallen." Das ganze KorpS sprengte

auö einander; man brauchte über eine Stundc, dte

Leute wieder zum Stehen zu bringen, und kaum

konnte man fie überzeugen, daß eS ein blinder
Lärm gewefen. Eine Überfallene Truppc ficht
Hecken für Truppen an, jcder fönst gleichgültige
Umstand, jede Erscheinung wirkt auf ste und vermehrt
ihre Unordnung."

Quelle: Militär-Wochenblatt. Jahrgang 1827.

Schweiz.
Der internationale Konflikt, der zwischen Frankreich

und unserm Vaterland wegen einiger Kanonenkugeln,
die über die Grenzen flogen, auszubrechen drohte, wird
wohl nächstens beigelegt sein. Die beiden Batterien von

Basel-Stadt und Land feuerten beim Kloster Mariastein

gegen eine Berghalde, hinter deren oberstem Kamme die

französische Grenze sich hinzieht; der Zielpunkt war in
horizontaler Entfernung über 600 Schritte von derselben

und bei 130 Fuß tiefer als dieselbe gelegen (nach

der Dufour'fchen und Buchwalder'schen Karte). Einzelne

Kugeln schlugen aber theilweise auf hartem
Gestein auf und gingen in einem fast unglaublichen Bogen
über den Kamm hinweg, um jenfeits am Abhang des

Schlosses Landskron auf französischem Gebiete

einzuschlagen. Beschädigungen irgend welcher Art kamen

nicht vor.
Bafel. Wir haben in Nro. 62 und 63 die Pläne

mitgetheilt, die die Sektion Basel der schweiz. Militär-
Gesellschaft für die SommerthZtigkeit entworfen; es

bleibt uns noch übrig über deren Ausführung in Kürze

zu rapportiren. An 10 Sommerabenden wurde auf
2—300 und 400 Schritt mit dem Jägergewehr in die

Scheibe geschossen; die Resultate waren im Allgemeinen
befriedigend; ein kleines fröhliches Gabenschießen machte

den Beschluß dieser Uebungen. Im Oktober, unmittelbar

nach dem Schluß des hier stattgehabten Artillerie-
Wiederholnngskurs, wurden die artilleristischen Uebungen

vorgenommen; die Jnfanterieoffiziere wurden durch

Ofsiziere der Artillerie zuerst mit der Nomenklatur und

der Feldgeschützschule im Allgemeinen Vertraut gemacht,
und dann gings zum Scheibenschießen. Das
Artilleriekommando wollte, daß die Herren der Infanterie alle

Geschoßarten kennen lernen follten, und stellte den

nöthigen Bedarf mit verdankenswerther Liberalität zur
Disposition. Es wurden daher aus Zwölfpfünderkano-
nen Vollkugeln, Kartätfchen und Kartätsch-Granaten
geschossen, ebenso aus einer langen Zwölfpfünderhaubitze
Granaten mit schwacher und starker Ladung geworfen.
Hier läßt fich bemerken, daß die Schüler sich durch
richtiges und genaues Zielen bestens auszeichneten. Soviel
darüber. Ein neuer Beweis, wie viel durch eine freiwillige

Vereinsthätigkeit geleistet werden kann! Hoffentlich
werden im nächsten Sommer ähnliche Uebungen fortgesetzt.

St. Gallen. Die St. Galler-Ztg. bemerkt uns,
daß der Stand des materiellen Kriegsbedarfes jenes Kantons

nun so zu sagen Vollständig allen eidgen. Anforderungen

entspreche, und ersucht uns, davon Notiz zu
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nehmen. Wir freuen uns über diese Nachricht, welche

uns übrigens nicht überrascht, da wir von je überzeugt

waren, daß St Gallen seinen Verpflichtungen nachkommen

werde. Wie wir übrigens Vom St. Gallischen
Wehrwesen urtheilen, weiß unser Herr College sehr
genau aus jenem Schreiben, in welchem wir privatim
gegen seine Aeußerung protestirten, wir seien demselben

nicht grün.
Solothurn. Am 4. November wurde unter zahlreichem

Geleite Hr. Oberst Friedrich Tugginer zur
.Erde bestattet. Der Verstorbene, in jungen Jahren schon

in englische Kriegsdienste getreten, machte Von 1799 bis
1804 die Feldzüge nach Italien und Aegypten mit und
kehrte im Jahre 1812 als Hauptmann mit Pension in
seine Vaterstadt zurück. Von da ab diente er in Verschiedenen

Stellungen, zuletzt als Oberamtmann von
Bucheggberg, dem Staate, bis er mit der Regeneration von
1830 ins Privatleben zurücktrat.

Obschon durch Geburt, Erziehung und soldatische

Gewohnheit den Ideen der Neuzeit mit vollster
Ueberzeugung abgeneigt, ließ ihn doch sein heiterer, jovialer
und offener Charakter einen freundlichen Lebensabend

genießen, bis ihn der Tod im hohen Alter von 71 Jahren

unerwartet aber nicht unvorbereitet von dieser Welt
abberief. --^Z^k, (Sol.-Bl.)

Im Verlage der Königlichen Geheimen
Ober-Hofbuchdruckerei (R. Decker) in Berlin sind so eben erschienen

und in allen Buchhandlungen zu haben:

-Ueber
die

Vergangenheit und Zuknnft
der Artillierie

vom

Kaiser Napoleon III.
Zweiter Theil.

Aus dem Französischen, Von H. Müller II.,
Lieut, im 3ten Art.-Reg.

8. Geheftet. Preis 1 Thlr. 7'/- Sgr.
(Der 1. Theil erschien 1836 und kostete 1 Thlr., jetztdas
Werk vollständig in 2 Bänden, Preis 2 Thlr. 7'/z Sgr.

Reue Ballistische Tafeln
von

I. C. F. Otto,
Oberstlieut. à Is suite àes Llaràs-^rtill.-Keg.,

Direktor der Pulverfabrik zu Spandau.

I. Abtheilung: Anleitung zum Gebrauch derselben.

II. „ Die ballistischen Tafeln.
33 Vogen. 4«. Geheftet. Preis 2 Thlr. (für beide Ab-

theilungen, welche nicht getrennt werden.)

Bei Friedrich Schultheß in Zürich ift so eben

erschienen:

Die Feldherrn-Knnfi
>1 des XIX. Jahrhunderts

zum Selbststudium uud für den Unterricht an höhern

Militärfchulen. Crste Abtheilung 1792—1813. (Die
zweite Abtheilung wird die Periode von 1813 bis 1836

enthalten.) Preis des ganzen Wsrkes Fr. 12.
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